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Herr Prof. Groh-Samberg, Sie haben eine Studie 
über den Reichtum in Deutschland verfasst. 
Ab wann gilt man in diesem Land als reich?
Der Armuts- und Reichtumsbericht der Bundes-
regierung deﬁ  niert Reichtum als ein bedarfsge-
wichtetes Einkommen von über 200 Prozent des 
Durchschnittswertes. Diese Reichtumsschwelle 
ist im Grunde völlig willkürlich gewählt. Wer 
über das Doppelte des Durchschnittseinkom-
mens verfügt, ist wohlhabend und in einer ge-
wissen Weise reich, aber gehört nicht zwangs-
läuﬁ  g zu den Top-Verdienern.
Wie haben Sie den Reichtum gemessen?
In meiner Studie habe ich einerseits diese kon-
ventionelle Grenze angelegt, bin aber in zwei 
Punkten darüber hinausgegangen. Zum einen 
werden Personen über mehre-
re Jahre betrachtet, um zu se-
hen, wer eigentlich dauerhaft 
über dieser Reichtumsschwel-
le liegt. Dadurch reduziert sich 
diese Gruppe schon erheblich. 
Als wirklich reich bezeichnen wir jemanden, der 
dauerhaft über dieser Schwelle liegt. Der zweite 
Aspekt in dieser Studie ist der Versuch, Reich-
tum über Sorgenfreiheit zu messen, durch eine 
subjektive Selbsteinschätzung der Befragten.
Kann man Sorgenfreiheit als Deﬁ  nition  für 
Reichtum nehmen?
Wer wirklich reich ist, sollte auch frei von mate-
riellen Sorgen sein, das ist die Grundidee. Damit 
soll aber nicht gesagt werden, dass man ökono-
mischen Reichtum allein über Sorgenfreiheit 
deﬁ  nieren kann. Der Versuch war vielmehr, eine 
besondere Gruppe der ökonomisch Reichen zu 
erfassen, die im gesicherten und sorgenfreien 
Reichtum lebt.
Nimmt die Zahl der Reichen in Deutschland 
zu, oder werden die Reichen immer reicher?
Beides ist der Fall. Die Zahl der Reichen nimmt 
zu, und die, die reich sind, werden immer rei-
cher. Beides trägt zum Anstieg des Reichtums 
in Deutschland bei.
Nimmt damit auch 
die Zahl der sorg-
los Glücklichen in Deutschland zu?
Das war eine Vermutung. De facto ist das nicht 
so. Wir stellen fest, dass die Gruppe, die sich 
auch über einen längeren Zeitraum hinweg kei-
ne Sorgen um ihre eigene wirtschaftliche Situa-
tion und ihren Arbeitsplatz macht, in den letz-
ten Jahren kleiner geworden ist. 
Ist der Reiche, der sich ständig um seinen 
  Besitz sorgt, ein Klischee oder Realität?
Wir haben unter der Gruppe derer, die dauer-
haft über der Reichtumsgrenze liegen, einen 
zunehmenden Anteil an Personen, die trotzdem 
dauerhaft Sorgen über ihre wirtschaftliche Situ-
ation äußern. Das sind häuﬁ  g ökonomische Auf-
steiger, die aber möglicher-
weise in ihrer Position noch 
nicht so gesichert sind, dass 
sie sich keine Sorgen mehr um 
ihre Position machen müssen. 
Sie befürchten, dass dieser 
vielleicht erst neu erreichte Reichtum wieder 
unter Druck gerät. 
Wer ist denn in Deutschland wirklich frei von 
materiellen Sorgen?
Zu dieser kleinen Gruppe, die in „sorgenlosem 
Reichtum“ lebt, zählen vor allem Personen, die 
in Haushalten leben, in denen es keine Kinder 
mehr gibt und die über eine sehr hohe Bildung 
verfügen. Das hervorstechende Charakteris-
tikum dieser Gruppe ist aber, dass es hier einen 
sehr hohen Anteil von Personen gibt, die Beam-
te oder Beschäftigte im öffentlichen Dienst sind 
oder früher einmal waren.
Welche Schlüsse kann man aus Ihrer Untersu-
chung ziehen? Einem Menschen, der unterhalb 
der Armutsgrenze lebt, nützt es doch nichts, 
wenn auch reiche Menschen Sorgen haben. 
Richtig. Die Menschen in Armut äußern mit Ab-
stand die größten Sorgen und diese wiegen aus 
sozialpolitischer Sicht auch am schwersten. Die 
Sorgen der Reichen erzeugen keinen sozialpoli-
tischen Handlungsbedarf. 
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